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Unfälle bei Uebungen. 

, Bei einer Uebung trug sich folgender Unfall zu. Lin 
Şterger hatte die erste Lehrer eingehängt, bestiegen und den 
Gurthaken eingehakt. Die Leiter scywingt zur Seite, liegt 
infolgedessen nicht mehr aus der unteren gezahnten Seite 
des Hakens auf, rutscht aus der Fensteröffnung heraus, und 
Steiger und Hakenleiter liegen vor dem Steigergerükt am 
Boden. Glücklicherweise Hane der Mann keine -rnktlichen 
Verletzungen erlitten. 

Wie war dieser Unfall möglich? 
Zwerrellos hat der betreffende Steiger ein Teil Schuld, 

ov auch ras Kommando wegen nicht gründlicher Belehrung 
und Aufsicht, entzieh' sich meiner Kenntnis Die Haupt- 
schuld liegt itacf. meinem Dafürhalten an der Lerrerkon- 
struklion. Tie betreffenden Leitern haben bei 13 Sprossen 
eine Länge von 4,70 m, der Haten ist an der zweitobersten 
Sprosse (50 cm vom oberen Ende der Holme) angebracht. 
An der obersten Strosse war der Gurthaken (Berliner Modells 
eingehakt. Die Entfernung zwischen Unterkante Leiter- 
Haken und Ob. rtante Svrosse, ,reiche zum Einhaken benutzt 
war, betragt 40 cm. Es ist einleuchteno, daß bei derarrcg 
gebauten Leitern ein «chw.ngen zur Seite außerordentlich 
leicht Vorkommen kann. Um nun derarrige Unglückssälke 
für die Folge zu vermeiden, sollen von den Holmen aus- 
gehend, zwei Streben an dem Haken angebracht werden, 
man will der seirwärts schwingenden Leiter einen neuen 
Stützpunkt geben. Ich maß eine derartige Einrichtung als, 
geraoezu verhängnisvork bezeichnen, denn in dem Augen- 
blick, wo durch Seitwärtsschwingen der Leiter das Gewichi 
von Leiter und Steiger nicht mehr auf dem gezahnten 
Haken aufliegt, sondern auf einer der seitkickien Streben, 
rutscht die Lerter erst recht. Nach meinen langjährigen Er- 
fahrungen kann ich nur dringend davor warnen. Leitern 
wie vorstehend beschrieben, zu benutzen. Der Haken muß 
am Ende der Holme angebracht sein. Um ein bequemeres 
Arbeiten mit dem Berliner Gurthaken zu ermöglichen, kann 

neßlich möglichst kurz über dem Haken eine Sprosst 
sich befinden. 

Me lwüroigerweise wird den Leitern, bei denen der 
Haken 40—50 cm vom oberen Ende der Holme angebracht 
cst, nachgerühmt, daß sie das Einsteigen erleichtern 
Am Lterggerüst mit normalen Fensteröffnungen ist das nur 
scheinbar der -Fall, aus der Brandstelle ist an der Vorder 
'ront moderner Bauten die Hakenleiier fast gar nicht ver 
wendvar dagegen kann man sich ihrer in Hösen häufig mit 
Vorteil bedienen, da trifsr mau aber häufiger recht schmale 
Zensier an, und die über den Haken htnausragenden Holme 

machen nn Einsteiqen unmöglich. 
Sehr erwünscht wäre es,' wenn erfahrene Fachleute sich 

über diese immerhin nichr unwichtige Frage äußern wollten 
Tic Anbringung seitlicher Streben an den Leiterbaken 

hat man inzwischen als eine ganz nutzlose Erschwerung wieder 
aufgegeben, dagegen am^Lteigegerüst eiserne Haken an 
gel rocht, welche eine zur Leite schwingende Leiter aufsanqen 
0^ ņuu an Den Häusern der betreffenden Stadt 

ai'ch oerartige Haken angebrackr werden, dannt im Ernst 

Kenn Uris - - ^^^heit vorhanden ist, entzieht sich unserer 
C. H. 

Ablöschen und Brandwachen. 

Gar manchmal kann man in den Tagesblättern Brand- 
berichtc lesen, die ungefähr folgendermaßen lauten: „Heute 
abend kam in dem Hanse Nr. . . ., in einem der gefährlichsten 
Ortsteile, Feuer aus, welches infolge oer höchst fenergefähr- 
üchen Bauart rasch einen gewaltigen Umfang annahm und 
trotz angestrengtester Tätigkeit der erschienenen Feuerwehren 
erst bewältigt werden konnte, nachdem es außer dem ur- 
sprünglichen Branoherde noch diese und jene Nachbargebäude 
vernichtet hatte. Wenige Stunden nach dem 'Ahrncken der 
Feuerwehr erscholl aber von neuem Feuerlärm: das schon 
gedämpft geglaubte Feuer hatte sich aoermaìs entsacht und 
aus das noch unversehrte N. N. Nebenhaus übergegriffen, 
welckM nun äch noch oen Flammen znm Opfer fiel usw." 

Solche Brandberichte kommen leider nicht nur aus 
Orten, in lvelchen nur unorganisierte Löschmannschaften be- 
stehen, sondern sogar aus Städten, in denen — äußerlich 
— wohlorganisierte freiwillige Feuerwehren vorhanden sind, 
welchen durch solche Vorgänge unbedingt ein sehr schlechtes 
Zeugnis ausgestellt wird. Einer wohlausgerüsteten und 
mtsprechend zahlreichen Feuerwehr pflegt man es in der 
lieget schon zu verdenken, wenn sie nichr imstande ist, einen 
mtstandenen Brand aus seinen Herb zu beschränken — 
allerdings mir Unrecht, denn wir sehen nur allzu oft, wie 
selbst die vorzüglicbst ausgerüsteten und trefflichst organi- 
sierten Berussfeuerwehren gefährlichen Bränden gegenüber 
machtlos sind —; den schärfsten Tadel aber verdient eine 

I Feuerwehr, die es^zuläßt, daß ein bereits gedämpfter Brand 
nach eil. paar Stünden sich aufs neue entflammt, und 
nun bisher geschützte Objekte vernichtet. Abgesehen von 
dem Falle einer —- nur höchst selten eintretenden — ab- 
sichtlichen Brandstiftung weist ern solcher Vorgang entweder 
aus eine große Unfähigkeit oder erne höchst leichtsinnige 
Sorglosigkerr des Leiters der Löschanstalten hin, wie sie 
oei keiner Feuerwehr, am allerwenigsten aber bei freiwillig->n 

! Feuerwehren Vorkommen soll und glücklicherweise ja .auch 
selten vorkommi Immerhin aber mag es angebracht sein, 

j auf die Wichtigkeit richtigen Ablöschens und sachgemäßer 
Branowachen hinznweiscn, um so mehr, als diese ja bei 
sehr vielen Bränden nichr so direkt greifbar in Erschei 
nung tritt. 

Eine Feuerwehr, welche ihrer Aufgabe wirklich gerecht 
werden will, darf den Brandplatz nicht verlassen, ehe sie 
nicht die Ueberzeugung hat. daß das Feuer tatsächlich voll 
ständig gelöscht ist, oder daß lvenigstens ein neues Erstarken 
zu gefahrdrohcndem Umfange ausgeschlossen erschein!. Wo 
zu letzterem nur eine entfernte Möglichkeit besteht, muß 
für entsvrcchendc Abwehrmaßregeln gesorgt werden. 

In erster Linie muß zu diesem Zwecke ein richtiges 
Ablöschen der Brandstelle vcrgenommen werden. Es genügt 
nicht, wenn sich nach Zusammenstürzen des Brandobjettes 
ein riesiger Haufen von glühenoem Schutt gebildet hat, 
aus dem halb verbrannte Balken und Sparren, im tollsten 
Wirrwarr hervorragen, durch eifriges Spritzen diesen Haufen 
oberflächlich zu schwärzen und die emporschlagenden Flammen 
zu beseitigen- dir r'm Innern befindliche Glui läßt sich 
nicht so ohne weiteres löschen und wird stets von neuem 
zum Ausbruch tommen Hier ist ein gründliches, allerdings 

.eit beanspruchendes Vorgehen erforderlicki. Unrer stetem 
Wassergeben muß der glühende Schutt auseinandergebreitet, 
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das in demselben eingebeiteie .Holz entfernt uno nach ge 
börigcm Ablöschen in sicherer Entfernung aufgestapelt werden. 
Schritt für Sckritt muß vorwärts gegangen werden, um 
mit Sicherheit keine Glut znrückzulassen. die nach einiger 
Zeit Plötzlich einen neuen Feuerausbruch inmitten der als 
vereirs gelöscht betrachteten Massen Hervorrufen könnte. 
Sind Stroh. Heu. Baumwolle usw. vom Brande m Mit- 
leidenschaft gezogen worden, so müssen die fraglichen Be- 
hältnisse unbedingt ausgeräumt und die glimmenden Massen 
dabei abgelöscht werden; andernfalls ist es absolut aus- 
geschlossen. dieselben mir Sicherheit löschen zu können 
noch uach 8- 14 Tagen hat sich im Heu- uno Srroh- 
vorrai abgebrannter Scheunen Glut vorgefunden, die iosort 
bei Zutritt von Luft wieder in Hellen Flamme- ausscklug. 
Bel Papier. Lumpen. Tors, kleingespaltenem Holz usw. treien 
ähnliche Verhältnisse ein. Ganz besondere Aufmerksamkeit 
ist natürlich erner Stelle zu schenken, wo eine Fortpflanzung 
des Brandes auf noch unberührte Gebäudeteile und Nachvar 
gebaude in Frage kommen kann; hier ist auf das sorg- 
fältigste daraus 'zu sehen, daß nicht etwa durch glühende 
Balkenköpse. in Fachwanden, durch angekohlte Dachsparren 
und Schalungen an Brandgiebeln, durch unbeachtetes Flug 
sei,er und dergleichen der Grund zu erneutun Feneraus- 
brnch gelegt worden sein möchte Erst nachdem iich der 
Leiter der Löschanstalien davon überzeugt hat. daß das 
Ablöschen allenthalben mit der erforderlichen Gründlichken 
stattgestinden bat. darf er die Feuerw-hr zurückzieher und 
die weriere Aufsicht über die Brandstelle einer Brandwache 
übergeben. 

Solch eine Brandwache soll nun freilich nickt aus ein 
paar beliebigen Leuten zusammengesetzt seich die vielleicht 
nur den da und dort gezahlten paar Groschen zu Liebe 
die Wache tun. nicht selten in der Art, daß sie im wesentlichen 
in der nächst benachbarten Kneive sitzen und sich um die 
Brandstelle so gut wie gar nicht bekümmern. Tie Brand- 
wache soll aus tüchtigen, zuverlässigen Leuten gebildet werden, 
und unter dem Befehl eines Chargierten oder doch eines alten, 
eriahrenen Mannes steben, der sich seiner wichtigen und 
vcraniwortlichen Ausgave bewußt ist. Durch emen oder 
mehrere patroullierende Posten ist eine stetige Beaufsichti- 
gung der Brandstelle vorzunehmen, wobei insbesondere jene 
Punkte ins Auge zu saften sind, an welchen ^ein Wester- 
oreisen des Brandes eveniuell möglich wäre. Je nach den 
Umständen (Jahreszeit, Witterung) können diese Posten in 
Zeiträumen von '^—2 Stunden abgelöst werden, während 
die übrige Mannschaft in einem geeigneten Lokale ver- 
weilt. Eine Svritze mit Schlauch muß in gebrauchsferkrgew 
Zustande bereu stehen; alle sonstigen etwa nötigen Geräte 
müssen ebenfalls zur Hand sein, um nöt'gensalls sofort 
löschend emgreisen zu können. Ein" solche Löschalrion lvird 
bei sorgfältiger Beobachtung der Brandstelle natürlich nur 
in sehr gerrngem Umfange notwendig sein. 

Wird einem gründlichen Ablöschen und einer wohl- 
geordneten Brandwache jene Ansmerk'amkeit geschenkt, die 
chnen nach ihrer Bedeutung zukommt, so dürste wohl nur 
selten der Fall eintreten, daß ein als bereits bewältigt 
angcsehener Brand nach einigen Stunden mir neuer Kraft 
ausbricht, und vielleicht noch größeren Schaden zu dem 
bereits verursachten hinzusügt. 

Möge deshalb jeder Hauptmann oder Feuerlöschdirek'nr 
sich stets gegenwärtig hasten, welchen großen Fehler er be 
gehl, wenn er sich mit einer scheinbaren Niederwerfung 
des Feindes beanügt, ohne sich zu überzeugen, daß derselbe 
tatsächlich zur Ohnmacht nirdergelämvst ist, wenn er einem 
wirksamen Ablöschen nicht Rechnung trägt, lei es, daß er 
die oobei zu entwickelnde mühsame und kleinliche Tätigkeit 
als der Feuerwehr wenig würdig ansieht, oder glaubt, die 
vielleicht schon stark in Anspruch genommenen Kräfte der 
Mannschaft schonen zu sollen; wenn er eine Brandwache 
mehr nur pro korrna aufstellt und nicht eine strenge Pflicht- 
ersüllung von derselben verlangt - - alles das kamt zu 
den traurigsten Folgen führen. Uno wenn ihm darüber 
Vorwürfe gemacht werden wird er sie über sich ergehen 
laftcn müsten in dem mederdruckenden Bewußtsein, seine 
Pflicht nickt in vollem Maße getan zu haben. 

(„Die Feuerspritze", Leipzig.) 

Von der Berliner Feuerwehr. 

Dem Bericht über die Verwaltung der Feuerwehr von 
Berlin für das Etatslahr 1909 (1. April 1909 bis 31. 
März 1910), erstattet von dem Königlichen Postzer-Pra 
iioium, Abteilung für Feuerwehr, Herrn Br anbbtreftor 
Reichel, entnehmen wir im Auszuge das folgende: 

Ter Autopark der Berliner Feuerwehr. 
Ter Autopark der Berliner Feuerwehr besteht gegen- 

wärtig aus 24 Fahrzeugen, und zwar: 4 elektrisch veirie* . 
denen Löschzügen zu ;e 4 Fahrzeugen (System Lobner- 
Porsche), 1 Benzinmotor Stubsmagen für den Brand- 
direktor (45 PS. Mercedes), 6 Benzinmoior-Offizierwagen 
(5 Türkopp, 1 Oryx), 1 elestrrsch betriebener Uebungswagen 
(System Lohnet Porsche;, 24 Fahrzeuge. 

Der Anrovetrieb hat sich auch in dem abgelaufenen 
Berrchtsjahre ausgezeichnet bewährt. lieber die 
Betriebs und Unieryaltungskosten wurden genaue Aufzeich- 
nungen gemacht. Ta indessen einzelne Züge noch zu kurze 
Zeit im Betriebe sind, soll mit der Veröffentlichung der 
Betrrebsergebnifte erst in dem nächsten Jahre begonnen 
werden. 

Der Pferdepark besteht zurzeit ans 136 Pferden; er 
würde, wenn Kraftsahrzenge nicht zur Einführung gelangt 
wären, 174 betragen, was einen Unterschied von 38 Pferden 
ergibt 

Benzin Motor wagen mit P.ttlerpumpe. 
Die Abteilung interessiert sich bereits seit dem Jabre 

1906 für die Verwendung von Rorationspumpen zu Fener- 
löschzwecken. Der Antrieb einer solchen Pumpe mrcki eine 
schneltaufendc Tammmaschine wurde diessens tm Jahre 1907, 
gelegentlich der Ausführung von Versuchen mit Automobil- 
fahrzeugen bei der Berliner Feuerwehr ingeregt. 

Für die Verwendung von Hochdruck-Zemrifugalpumpen 
konnte sich die Abteilung nicht entschließen, weil diele Pumven 
nicht troaen ansaugen. Um sie in Betrieb zu setzen, muß 
ein größeres Quantum Wasser zum Füllen der Saugeleitung 
aus dem Fahrzeug mitgeftihrt, oder es mü'sen besondere 
Evakuiervorrichtungen vorgesehen werden Tà- besteht 
ständig die Gefahr, daß die angesaugte Wassersäule in- 
iolge Eindringens von Luft in die Saugeleilung abreißt. 

Die Kapsetvumpen saugen dagegen sofort trocken an. 
Von den zahlreichen Konstruktionen dieser Art, es giot deren 
wohl mebr als 1000, schien sich die von der Universal- 
Rnndlauf Maschincngeselischast, Berlin, Schifsbaueroamm, 
hcrgesiellle Kapselpumve, System Pittler, für Feuer 
löschzwecke am besten zu eignen. Die Abteilung veraniaßie 
daher schon im Jahre 1906 die vorgenannte Gesell- 
schaft, ihr eine Pittterpumpe zu Versuchszwecken zur Ver- 
fügung zu stellen. Die Pumpe, an der noch verschiedene 
Veränderungen und Verbesserungen vorgenommen werden 
mußten, konnte jedoch erst im Jahre 1908 geliefert werden. 
Sie wurde zunächst als „stationäre" Pumpe in dem zweiten 
Stockwerk des Steigerhauses der Feuerwache 20 einaebaut 
und mit einem Elektromotor gekuppelt. Ueber das günstige 
Ergebnis der eingehenden Versuche wurde in dem Vel 
waltungsbericht der Berliner Feuerwehr für das Jahr 1908 
berichtet, auch findet sich dort eine genaue Beschreibung 
der Pumpe 

Wie bekannt, bat sich die Abteilung nach Abschluß d-r 
im Jahre 1907 mit Krastftrhrzengen vorgenommenen Versuche 
hinsichtlich der Wahl der Beirtebskra't vahin entschieden, 
für den inneren Staotberrreb und die nachbarliche Hilfe- 
leistung in den unmittelbar angrenzenden Ortschaften „elek 
Irischen Antrieb" zu wählen. Um iedoch im Notfälle auch 
aus weitere Entfernungen Hilfe leisten zu können und, um 
außerordentlichen Anforderungen mneryalb des Weichbildes 
von Berlin gewachsen zu fern, sollten als Ersatz für die 
setzt auf den Kompagnien bereit siebenden zwenen Dampft 
spritzenzüge Löschzüge eingestellt werden, deren Aktionsradius 
unaohängig von erner StromgueUe ist. Bei den vorerwähnten 
Versuchen ' mit Kraftfahrzeugen hatte sich für diese Züge 
zwar der Antrreb mittels Dampf als geeignet erwresen, 
doch stieß die Verwendung von Kolbenpumpen bei derart 
tonstrurerren Tampfwagen aus erhebliche Schwierigkeiten. 

Nachdem es der Abteilung gelungen war. in der Pitiler- 
pumpe einen geeigneten Etlatz für die Kolbenvumpen zu 
stnden, und nachoem iicki die Piitterpumve als staironäre 
Pumpe bei den Ver,uchen ausgezeichnet bewährt hatte, be- 
schloß die Abteilung, nunmehr eine solche Pumpe in em 
Chassis einbauen zu lassen 

Tie Daimler-Motorenqeselischaft. Zweigniederlassung 
Berlin-Maricnielde, ervot sich, eine Pittlerpumpe von zirka 
800 Lirer Minnrenleistung in ein 1,5 l Cha'sis cinznbaucn, 
dre Karosserie usw. nach Angaben dei Abteilung anszu- 
führen uno ihr das Fahrzeug zu Versuchszwecken zur Ver- 
fügung zu stellen. Dieses Anervieren naym die Abterlnng 
mrr Dank an, da die Gründe, die seinerzeit gegen die Wahl 
des Benzinantriebes für die im inneren Stadtgebiet zu 
verwendenden Löschzüge für die zweiten Tampfspritzenzüge, 
die nur zur Reserve und znm Ausrücken nach auswärts 
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bestimmt sind, nichr in Frage kamen. Sollte das Benzin- 
fahrzeug, das einen Winter hindurch gründlich erprobt 
werden müßte, den gehegten Erwartungen Nicht entsprechen, 
dann würde die Abreilung das bereits fertig vorliegende, 
uno in dem mehrfach erwähnten Berichte über die Ver- 
suche mir Krastfahrzengen bei der Berliner Feuerwehr be- 
schriebene Projekt eines Tampfwagens mit Pittlervumpe, 
dessen sofortige Alarmbereitschaft durch eine kleine Batterie 
bewirkt wird, zur Ausführung bringen. 

Die seinerzeit für die Konstruktion des Tampfwagens 
maßgebend gewesenen Bedingungen treffen in allen Punkren 
auch für die Konstruktion des Benzinwagens zu. Ter Wagen, 
der nach ausloärts auf größere Entfernungen Hilfe bringen 
soll, muß vor allen Dingen möglichst leicht sein und 
schnell fahren können. Sodann müssen bei einem solchen 
Wagen die Mannschaften gegen die Einflüsse ungünstiger 
Witterung geschützt werden. Andernfalls würden die Leute, 
z. B. bei großer Kälte, nach mnger uno schneller Fahrt 
im offenen Amo arbeitsunfähig auf der Brandstelle ein- 
tresfen' auf der Rückfahrt würden sie sieb in den durch 
näßten Kleidern unfehlbar schwere Erkältungen zuziehen. 

Diese drei Hauotmomente waren für die Konstruktion 
des Wagens, von dem dem Berichi einige Abbildungen bei- 
gegeben sind, maßgebend. Als Folge der Erfüllung dieser 
Bedingungen mußre die Pumpe an das hintere Ende des 
Wagens verleg! werden; dort ist auch die Schlauchhaspe!, 
entsprechend geschützt, untergebracht. Unter dem Rücksitz des 
Wagens befindet sich ein Wasserbehälter, dessen Inhalt von 
300 Liter sofort nach Ankunft auf der Brandstelle verspritzt 
werden kann. Ber Fahrten nach auswärts kann das Wasser 
zwecks Gewichtsverminderung während der Fahrt abgelassen 
werden. Die größte Stunoengeschwindigkeil des Wagens 
beträgt vollbesetzt 40 km in der Ebene Ter Motor hat 
17/33 PS. Der Wagen knetet Platz für 6 8 Personen; 
die normale Besetzung ist einschließlich Fahrer 4 Personen. 
Das Gewicht des Wagens beträgt mit 4 Mann und Aus- 
rüstung einschließlich gefülltein Wasserbehälter 3500 kg. Auf 
der Galerie des Verdecks können nasse Schläuche umergebrachi 
werden. In dein Verdeckkasten sind Klapphakenleitern und 
Steckleitern, Ausräuniungsgeräte, Fackeln ufw untergebracht. 
Das Sprungtuch befindet sich in dem Kasten rechts neben 
dem Fahrersitz. Auf eine nähere Beschreibung des Moiors, 
der Kühlung des Morors während des Betriebes der Pumvc, 
des Antriebes der Pumpe, der Aus- uno Einschaltvorrich- 
tungen für Motor und Pumpe usw., kann hier, weil wohl 
allgemein bekannt, Verzichter werden. 

Wenn sich das Fahrzeug für die Praxis als brauchbar 
erweisen sollte, wird beabsichligt, die jetzt auf den Kom- 
pagnien befindlichen zweiten Tampsspritzenzüge durch drei 
derartige ganz gleich konstruierte Fahrzeuge zu ersetzen Im 
Zugverbande würde nur ein Fahrzeug mir Wasserbehälter 
versehen sein' die beiden anderen Fahrzeuge würden anstelle 
von Wasserbehältern Kästen für Rauchschutzhelm, Atmnngs- 
apparat usw erhalten. Ferner wird beabsichtigt, bei event. 
Einführung der Fahrzeuge Pittlerpumpen von 1000 Liter 
Minutenleistung einzuvauen. Tie neuen Züge würden dann 
insgesamt 3000 Liter liefern, wahrend dre jetzigen Züge 
nur 2000 Liter pro Minute leisten. Alle Geräte, sowie 
auch t>r Besatzung der jetzigen zweiten Tampsspritzenzüge 
lasten sich auf den in Aussicht genommenen drei kleinen 
teichten Wagen beguem unrerbringen. 

Die Fahrzeuge der auf den Kompagnien starionierten 
zweiten Züge sollen nach Umwandlung in Autozüge mehr 
als bisher im Außendienst Verwendung finden. Sie sollen 
i rvn e r h a l b des Kompagniebezirks in den Fällen 
in Tätigkeit treten, in denen bis jetzt, wie z. B. bei Un- 
fällen von Tieren, Beseitigung von Hindernissen aus Straßen, 
bei Balten und Schornsteurbränden, bei Brandwachen und 
dergleichen mehr, emzelne Fahrzeuge der für den ersten 
Angrisr bestimmten Züge ausrücken müssen. Hierdurch würde 
eine zertweilige Verminderung der Schlagferngkeit der An- 
grisfszüge vermieden werden. 

Schließlich soll hier noch daraus hingcwiesen werden, 
daß sich das vorstehend beschriebene Fahrzeug sehr gut zur 
Hilfeleistung auf dem Platten Lanbe eignen würde Nur 
Fahrzeuge, die leicht Und, schnell fahren können nnd 
die den Mannschaften Schutz gegen die Unbilden 
der Witterung bieren, sind für den vorgeoachten Zweck 
verwendbar, lieber das Land gleichmäßig verteilte, aus 
telephonischen Anruf jederzeit zu reauirierenoe Automobil 
spritzen, die oas Land rn einem Umkreise von etwa 30 km 
icdutzen, wie dies von dem Unterzeichneten bereits im Jahre 
1903 n einer Denkschrift empwhlen worden ist, könnten 
bei größeren Bränden von erheblichem Nutzen sein. Aus- 

rüstung uiw. der Fahrzeuge müßte natürlich dem besonderen 
ländlichen Zweck angepaßr sein. 

Fontana-Kaiserleiter. 
Auf der im Jahre 1909 in Frankfurt a. M. stalt- 

gesundenen Internationalen Lustschisfahrt-Ausstellung er- 
regte ein sogenannter „^ontanamast" berechtigtes Autsehen. 

Das Prinzip der Fontanakonstruktion beruht auf der 
eigenartrgen Verwendung von auf Trommeln aufgewickelten, 
biegsamen dünnen Staylvändern, die beim Aufbau des Mastes 
durch das Triebwerk derart zwangsläufig abgewickelt 
werden, daß sie sich wahrend des Ausschiebens selbsttätig 

-— ohne Hilfe von Nieten, Schrauben, Klemmen oder der- 
gleichen - durch bloßes Jneinanoergreifen ihrer gezahnren 
Ränder zu einem geschlossenen Rohre von mehreckigem Quer- 
schnitte zusammensügen und vcrbrnden. Ein Loslösen der 
Randverzahnungen der Stahlbänder wird durch die beim 
Ausschieben des Mastes sich selbsttätig über ihn schiebenden 
Querverbindungen verhütet. 

Der Gedanke, den Fonianamast, der sich für Zwecke 
des Heeres und der Marine, der drahtlosen Telegraphie usw. 
sehr gut eigner, auch für Feuerwehrzwecke nutzbar zu machen, 
lag nabe. Besonders vocierlhast erschien die Verwendung 
der Fonranakonstrultron für Reitungsleitern, und zwar zu- 
nächst deshalb, weil der Mast im zusammengeichobenen Fu- 
stande einen sehr geringen Raum einnimmi Ein Mast 
von 25 m Höhe hat z. B. im eingeschovenen Zustande etwa 
1,6 gm Grundfläche und 1,5 m Höhe Sehr beachtenswert 
ist sodann der Umstand, daß eine nach dem Prinzip des 
Fvntanamastes konstruierte Leiter auf einem sehr kurz ge- 
bauten Fahrzeuge untergebracht werden kann und keine über- 
stehenden Lerrerteile aufwerst. Eine solche Leiter wird sich 
daher nicht nur leichter in engen oder belebten Straßen 
fahren lassen, sie wird auch noch in sehr engen Dösen 
oder dergleichen verwendet werden können, in denen eine 
Ausstellung der jetzt über 8 rn langen Leitern unmöglich 
wäre. Infolge der aus erstklassigem Material hergestellten 
Stahlbänder und des Fehlens schwerer Verbindungsstücke 
zeichnet sich der Fonianamast durch große Leichtigkeit aus, 
was auch einer Fonranaleiter sehr zum Vorteil gereichen 
würde. Die Bedienung einer Fontanaleiter ist sehr einfach 
auch fällt bei ihr das Nufrrchren der Leiter fort. Alle 
Konstruktionsteile der Leiter sind vollkommen zugänglich 
uno können daher rederzeit geprüft werden. Eine Fon- 
tanaleiter stellt sich schließlich auch billiger als die gegen- 
wättig rm Gebrauch befindlichen mechanischen Leitern 

Tieft Erwägungen veranlaßten die Abteilung, im 
Oktober 1909 mit dem Erfinder des Fontanamastes, Herrn 
Alexander Siewert Berlin, und dem Direktor der Nürn- 
berger Feuerlöschgerätefabrik, vormals Justus Christian 
Braun A. G., Herrn Kaiser, wegen Konstruktion einer 
mechanischen Rettungsleiter nach dem Prinzip des Fon- 
tanamastes in Verbrndung zu treten. Nach langwierigen 
Verhandlungen zwischen den beteiligten Instanzen waren 
die Grundlagen für die Konstruktion der Leiter endlich so- 
weit sestgelegt. daß mit dem Rau der Leiter begonnen 
werden konnte. Tie Leiter hat in ausgezogene.m Zustande 
eine Höhe von 25 rn; sie ist auf einem Chassis mit elek- 
trischem Antrieb ausgebaur. Das Chassis entspricht in seine» 
Abmessungen genau dem bei der Abteilung bereits ernge- 
sührten Chassis der Autolöschzüge. Tie einzelnen Details 
der Konstruktion sind aus den beigegebenen Abbildungen er- 
sichtlich. Ob die Fontanaleiter berusen sein wird, die gegen- 
wärtig gebräuchlichen, bewährten Leiterkonstruktionen zu er- 

[ setzen, muß die Zukunft lehren. Die Abteilung wrrd die 
reue Konstruttion einer längeren gründlichen Prüfung unter 
ziehen und das Ergebnis in dem nächsten Verwaltungs- 
bericht veröffentlichen. Mit dem Bau von Leitern wäre 
übrigens die Verwendung der Fontanakonstruknon für Feuer- 
wehrzwecke noch keineswegs erschöpft, es ließen sich z. B. 
auch sogenannte Wassertürme, eventuell m Verbindung mit 
Lettern, bauen. (Fortsetzung folgt.) 

Fcuerweyr-Verband der Rbeinpromnz. 

Kontroverse um den Weitritt zum Wreuhischen 
Ieuerwekr-Weirat. 

In der Nr 26 des „Feuerwehrmann" ist ein Artikel 
über den Preußischen Feucrwehrbeirat von mir erschienen, 
und direkt darunter steht eine mit der Unterschrift des 
Kameraden Bö wer eng, Verbandsschriftführer, versehene 
Krttik, die man aber gerade nicht zu den liebenswürdigsten 
zählen kann. Mein Standpunkt bei solchen Gelegenheiten 
ist, daß wir Feuerwehrmänner vor allen Dingen berusen 
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hole, Ihr Standpunkt über die Schulen weicht stark von 
dem memigen ab. 

Und endlich hte Zahlen: ich habe sie dem Feuerwehr- 
kalender entnommen und muß ihre Richtigkeit ausrecht er- 
hallen. Jedenfalls zeigen die von Ihnen angeführten 
Zahlen eigentümliche, ins Auge fallende Verhältnisse be- 
züglich der freiwitllgen und der Pslichtwehren, auf die ich 
aber weiter nicht ein gehen will. 

Aber eins habe ich noch, Herr Kamerad, und das 
muß aucl> noch herunter. Sie haben in Ihrer Kririk eine 
Andeutung gemacht, als ob ich bestrebt wäre, unsere schone 
Kameradschaft zu trüben. Solche Bemerkung ist bitter, und 
sie hat mich schmerzlich berührt. Ich glaube aber nicht, 
daß ich sie verdient habe, noch weniger, daß man em 
derariiges Urreil aus meinem Artik-ck heraus zu lesen be- 
rechtigt ist. Sie dürfen die seste Versicherung haben, oaß 
der Grundgedanke bei meinem Handeln nur der war, unserer 
Sache zu dienen und zu nützer Aus ehrlichem Herzen 
heraus hart cch behaupten, daß derlei häßliche Neben- 
gedanken für mich wegweisend waren, und wenn Sie der 
Mühe sich unterziehen sollien, mir nochmals zu antworten, 
dann bitte ich, schreiben Sie nicht in dem Ton, mit dem 
sich Gegner zu bombardieren pflegen, sondern lassen Sie 
ab und zu auch mal den Kameraden durchklingen. 

Saarbrücken, ^ ^ 
t den 9. Jull 1910. Burbach, ° 

Otto Meyer, Branddirektor. 

Der .Herr Kamerad Meyer hat m der vorstehenden 
„Erwiderung" den sehr vernünftigen und mir sehr zusa- 
genden Sah aufgestellt, daß wir Feuerwehrmänner das 
„Artilelichreiben" füglich andern überlassen dürften. Schade, 
daß er thn nicht befolgt bat, dann wäre meine Entgeg- 
nung nicht nötig gewesen. Aber seine sehr einseitigen Aus- 
führungen durften nicht unwidersprochen bleiben. Ta meine 
Entgegnung in keinem Punkte widerlegt ist, so verzichte 
ich auf eene Wiederholung und gehe heute nur aus drei 
Punkte ein. _ 

1. Die Bemerkung über gewisse Erfahrungen der L-aar- 
standssitzung, die in Nr. 20 und 23 des „Feuerwehrmann" > brücker mit dem „Feuerwehrmann" sind unangevrachu In 
veroifentllchl sind, habe ich gelesen. Dieser Umstand ändert dem Bericht Ģc.^dte^şttzung^ ^T^ààndàorstandes ^in 
an "   

sind, Feuer zu löschen, und was sonst zum Wohle unserer 
Mitmenschen nützlich machen sollen und das Artikelschreiben 
füglich andern überlassen dürfen. Aber einerseits handelt 
es sich hier um eine Angelegenheit, die uns Feuerwehrleute 
angeht, und anderseits ist die Kwttk des Herrn B ö w e r i n g 
eine so eigenartige, daß ich sie nicht unerwidert lassen kann, 
und darum versuche ich mein HAl nochmals. 

Gleich im Anfang seiner Erwiderung glaubt Herr 
B ö w e r t n g es als unerfreulich hinstellen zu müssen, daß 
ich den Artikel zugleich auch der Wochenschrift „Feuer und 
Wasser" zur Veröffentlichung übergeben habe. Ich fühle 
aber keinerlei Gewissensbisse ob meines Tuns, denn ein-, 
mul haben wer Saarbrücker mit dem „Feuerwehrmann" 
schon unsere Erfahrungen gemacht*), auf die ich hier nicht 
weiter eingehen will, und zum andern habe ich trotz eifrigen 
Studiums non „Feuer und Wasser" noch nichts Anstößiges 
für uns Freiwillige in dieser Zeitschrift gefunden. Wenn 
das früher, beispielsweise im vorigen Jahrgang, der Fall 
war und sich unliebsame Erörterungen mit diesem Blatte 
ergeben haben, so ist wiederum gerade der Beirat der 
gegebene Faktor, auch hier vermittelnd und ausgleichend 
zu wirken Ein paar aus dem Zusammenhang heraus- 
gerissene Worte, wie „Laien-Fcuerwehrmann" oder „Lieb- 
haber-Feuerwehrmann" geben nie ein klares Bitd darüber, 
was der Artikel besagen will. ^Aber diese Aeußerung hat 
noch eine andere Bedeutung. Sie beweist genau das, was 
Herr Böwering widerlegen will: Ich brachte in meinem 
Artikel zum Ausdruck, daß der Beirat eine vortreffliche 
Organisation dafür sei, persönliche Beziehungen zw'scheu 
den Berufsfeuerwehrcn und uns zu fördern. Herr Böwe- 
ring erkennt biese Bestrebungen durchaus an, macht 
mir aber zugleich den Vorwurf, daß ich das offizielle Blatt 
der Berussfeuerwehren benutze Sollten Sie hier nichr etwas 
daneben gehauen haben, Herr Kamerad? Darüber können 
wir uns ja in Neuenahr mal unterhalten. Vorweg muß 
ich allerdings erklären, daß ich es nach wie vor für mem 
gutes Recht ansehen werde, „Feuer und Wasser" zu be- 
nutzen, solange Die Şchristleitung dieses Blattes mir das 
erlaubt. 

Die Verhandlungen der Kölner Ausschuß- unb Bor 
vssitzung, die in Nr. 20 und 23 des „Feuerwehrmann' 
ssentlichl sind, habe ich gelesen. Dieser Umstand ander. ^, „„ ^ 
meiner Ansicht aber nichts, denn ich bin nun einmal Nr. 2. oes „Feuerwehrmann beißige- zu Punkt r> der 

der Anschauung, die ich in dem Artikel oertreten habe. Tagesordnung: „Kamerad Korten-Saarbrücken 

stimmen wir hier absolut nicht überein. 

Tie nachfolgenden Aeußerungen machen einen etwas übernahm in dieser Sitzung gerne den Auftrag de- Aus- 
geschraubten Eindruck. Ick- kann mrch des Gefühls nicht schusses. den Kretsbraàelsier K ne p pc r zu bewegen, eme 
erwehren, als bitte man beinahe Auch vor dem Beirat, M'-den Barmer Feuerwehrmant, bestimmte Ģ 6. Jan. 
und dazu liegt dock gewiß kein Grund vor. Jedenfalls datierte schriftliche Ausführung z ur u ck z u z t e h en, ie 

’ -   ■ - traae kein den Beitritt unseres Proomztalvecbcmdes zum Betrat über 
den Kopf des Ausschusses hinweg veranlassen sollte." Darauf- 

^aarbrücken keinerlei Anregung mehr, den 
tge- 

zurückge- 
m u.o , Im übrigen werben die „Saarbrücker" wie 

huldigen, daß die Hindernisse und Schwicrigkà deshalb alle rheinischen Feuerwehrmänner »ur die Erfahrung ge- 
da sind, damit man sie überwindet. Ihnen schwächlich macht haben,daß uuşere^ Beràģzettschbtft şits^^bereit^tst, 

Bedenken, für den Beirat nack besten Kräften einzutreten, _   
und daran ' ändert auch der Umstand nichts, daß ecnc erfolgte von Saarbrücken keinerlei Anregung mehr, d 
Stimme geaen 77 steht Jedenfalls kann ich versichern, j Artikel dennoch zu veröffentlichen, folglich mußte ang 
oaß auch die er Umstand an meiner Meinung nichts ändert, nommen werben, dag Kamerad Knrpper ihn zurück. 
Ich gehöre zu der Sorte Menschen, die der Lebenserfahrung zogen habe. 

aus dem Wege gehen, überlasse ich gern andern. Zuschriften von allgemeiner Bedeutung zu veröffentlichen. 

ÏÄ U -Ş° »"d s‘,.sïi„sr“,n de oes «eiiucs lumcic im* yc+jutyic unu i.u ’fi v nrc. sļ>lbstnerftälldllch 
meradsckaştlichkeit zu lrüben, stimme ich von ganzem Herzen Ģ -doch wohl i Ibstverstandlich. 

Und io anae auf b den 2. In oi m besten „Verdeutschungs-Wörterbuch" von dem 

U 3?®ra5ä,SJ 

ein. Tas wolle Goil verhüten. 
Seiten 
für unsere 
nicht zu befürchten. folgende Ausdrücke verdeutscht 

Nicktkenner", „Nichtiachkundiger 
,Nichtsachverständiger" 
,unsachgemäß", „ohne 

-dhre Ansicht "^r F.e ,>euerwehr şlen kann ich da A^^vnde", „psuschermäßig". Ein fremder Name kann die 
gegen mche teilen. Gelt, ich bm em Ekel, Herr Kamerach SHphnmme furth Meir 
ich kann aber nichts dafür ™ . à, ... ej wirkliche Bedeutung (und Meinung) Wohl verschleiern, alwr Warum denn nach B rl nL ^ ^dern. Wenn Herr Meyer in solch t in bezug 

,cr>uce zu ecece >ea, . . anaewandten A'.s- . .. ^ fVm aut die freiwilligen Feuerwehrmänner angewandten Aus- 
ift ia geradezu ideal. Al'o zugegristm Ter edcmke 2 , drücken „noch nichts Anstößiges für uns Freiwillige findet", 
hier au, rruchtbaren Boden. Ich darf dieses Thema nicht)ewundere ich >eme Lammesgeduld Ich glaube aber 
zu weit fpinnen, will aber verstchern, daß man hierorts i:hrn rTunnifcfip Snmprnhi'n darin folaen 
vor einem wochenlangen Kursus nicht zurückschrecken wü w liicht, daß ihm viele rheinische Kameraden darin folgen 
Und nur darin kann ich wieder nicht beipflichte,, oaß eine 

und geneigt sind, solche schmählichen Beleidigungen und 

Schule ,ü- frefmiuigc «*» .reich.-, hjiib 'L-d.°d»,ch M-M »« 
à» -»-glichst «À-L* .»• dņ «àmà. S2„„uf K i. ”7i! 
können wir uns selbst nur nützen, das ist ;a der Kehrreim 
meiner Ausführungen von Anfang bis zu Ende. Ich wieoer- 

*) Tiese „gemachten Erfabrnngen" bestehen darin, daß 
eine den Verband betreffende Einsendung vor der Ausnahme 
an den Verbandsvorstano gesendet wurde und daß dieser es 
übcrnahin, die Angelegenheit mit dem Einsender persönlich 
zu ordnen. Redaktion des „Feuerwehrmann". 

Männer" zu fern, mindestens ebenso hoch, wie die Zeit- 
schrift „Fer er und Wasser" die Ehre oer „B e r u f s seuer- 
weyrmänner" einschätzt. Wer als freiwilliger Feuer- 
wehrmann sein Leben lang psuschermäßig sein w'ft, 
der möge den Fenerwehrrocl lieber ausziehm und den Fcuer- 
löschdienst den N i ch t - L a i e n w e h r e n überlassen Selbst- 
verständlich, das weiß ich, ist Kamerao Meyer auf sein 
Ehrenamt und seinen Ehrennamen als freiwilliger Feuer- 
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wehrmann ebenso stolz wie wir alte; aber warum will er 
sich dann diesen Ehrennamen nehmen uno sich mit den 
gekennzeichneten Ausdrücken beschimpfen lassen, ohne „An- 
stößiges" oarin zu finden. Und das har die Zeitschrift 
„Feuer und Wasser" nicht nur im vorigen Jahrgang geran, 
iondern sie hat ihn auch in mehreren der letzten Nummern 
wiederholt rnd lut sieb in der Veröffentlichung einer Zu- 
schrift des Herrn Kameraden Knipp er in der letzten 
Nummer 28 vom 9. Juli noch viel darauf zugute, daß 
sie anstart „freiwillige Feuerwehren" oasür dre zutref- 
fende Bezeichnung „L a i e n s eu e r w e h r" geprägt habe. 

3. Tem Kameraden M e v e r gilt der Umstand nichts, 
wenn ein einziger Kreisverband allein „gegen 77 Kreise 
steht". Aber er selbst hat 233 000 Beiratsmanner 169 500 
Beiratsgegnern gegenübergestellt. Zwar stimmen letztere 
Zahlen nicht, aber das konnte Herr Meyer nicht wissen. 
Sein Feuerwehrkalender hat die Sratistik vom Jahre 1904 
abgedruckt Tie neue Statistik zeigt ganz anoere Zahlen 
i,emas; einer anoeren Wertung der Wehren In der alten 
Statistik waren noch rn einigen Prövrnzen orele nur ge- 
setzlich löschpflichtige Gemeinveeinwoyner als „Feuerwehr- 
leute" gezählt, Me in Der neuen Statistik überhaupt nicht 
mehr als solche gerechnet sind. Taher die Verschiedenheit 
der Zahlen. 

Endlich versichere ich Herrn Meyer, wenn's noch 
nötig sein sollte, daß ich ebenso gut wie er selber durch 
meine Ausführungen nur unserer guten Sache dienen 
und nützen will. Ich habe selbstverständlich nicht ange- 
deutet, „als ob er bestrebt sei, unsere Kameradschaft zu 
trüben", sonoern ich sprach Die Hoffnung aus, daß Die 
Beiratsangelegenheit unsere Kameradschaftlichkeit nicht beein- 
trächtigen möge. Und das soll sie hoffentlich doch nicht, 
Herr Kamerad, gelt! 

Türen, im Juli 1910. 
Böwering, Verbanosschriftsührer. 

Kreis- und Ifergilcher Keuerwelir-H5ervani> Solingen. 

Zayrcöbcricht für 1901) und Bericht über den Stand 
des Verbandes. 

1. Verfassung und Zujammensetzung des 
Verbandes. 

Am 17. Januar beschloß der 30. Feuerwebnag, die 
Satzungen des früheren Belgischen Gauverbanoes frei- 
williger Feuerwehren vom 18. November 1883 d-urch neue 
zu ersetzen und dem Verbände die Bezeichnung „Kreis - 
und Bergcscher Feuerwehrverbano Solingen" beizutegen. Tie 
neuen Satzungen bedurften tedocb nach den Wünschen des 
Provinzial - Feuerwehrverbandsausschusses uno des Herrn 
Landrats zu Solingen hinsichtlich der §§ 5 unD 17 einiger 
Abänderungen, welche vom 31. Feuerwehrtage am 29. August 
1909 einstimmig angenommen wurden. Nachdem die frei- 
willigen Feuerwehren Cronenberg und Haan durch Schreiben 
vom 13. November bezw. 4. Tezember 1909 angezeigt hatten, 
daß sie dem neugegründeten Kreis Feuerwebrvervande Mett- 
mann bei- und aus dem hiesigen Verbände ausgetreten 
seien und nach Streichung der Uebergangsbestiminungen 
(§ 17) wurDen Die Satzungen vom Herrn Regierungspräsi- 
denten zu Tüsseldorf am 6. Januar d. I. genehmig!. 

Turck' die am 1. April d. I. in Kraft getretene Ver 
schmelzung der Gemeinden Reusrath und Richrath zu einem 
Gemeinwesen gehören die freiwilligen Wehren dieser Ge- 
meinoen dem Verbände als eine Wehr an. 

Zum Veroande gehören zurzeit 23 Wehren des Land- 
und Staotkreises Solingen. unD zwar die freftoilligen Feuer- 
wehren Baumberg mit 1 besp. Löschzug und 29 Mitgliedern, 
Berg.-Neukirchen mit 2 Löschzügen und 56 Mitgliedern, 
Bürrig mit 1 Löschzug und 40 Mitgl, Burscheid mit 2 
Löschzügen und 98 Mitgl., Grograth mit 2 Löschzügen und 
106 Mitgl., Hitdorf mir 1 Löschzug und 39 Mitgl., Höh- 
scheid mn 4 Löschzügen und 222 Mitgl., Leichlingen mit 
2 Löschzügen und 48 Mitgl, Lützenkirchen mit 1 Löschzug 
und 69 Mitgl., Monheim mit 1 Löschzug und 34 Mitgl., 
die freiwillige Betriebsfeuerwehr der Firma I. I. Tillmanns 
zu Neucronenberg mit 1 Löschzug und 63 Mitgl., die frei- 
willigen Feuerwehren Ohligs mit 7 Löschzügen und 209 
Mitgl., Opladen mit 2 Löschungen und 64 Mitgl., Rhein- 
dork mit 1 Löschzug und 30 Mftgl., Richrakb-Reusrath init 
3 Löschzügen uno 114 Mitgl., Schlebusch mit 1 Löschzug 
und 65 Mftgl., die freiwillige Betriebsfeuerwehr der Spreng- 
stoss-A.-G. Carbonit in Schlebusch mit 1 Löschzug und 63 
Mitgl., die ireiw'llige Feuerwehr Solingen mit 8 Lösch- 
zügen und 288 Mftgl., die freiwillige Betriebsfeuerwehr 

der Firma Weyersberg, Kirschbaum & Co. in Solingen mit 
1 Löschzug und 25' Mitgl., die freiwilligen Feuerwehren 
Steinbüchel mrr 1 Löschzug und 31 Mugl., Wald mri 4 
Löschzügen und 208 Mitgl., Wiesdorf mit 2 Löschzügen 
und 47 Mit' i., Witzhelden mrt 1 Lölchzug uno 53 Mitgl., 
zusammen 23 freiwillige Feuerwehren mit 50 Löschzüaen 
uno 1991 Mrrgliedern. 

Ten Vervandsvorstand bilden gemäß § 5 der Satzungen 
die Rrandoirektoren, Oberbrandmeister und Brandmeister der 
nachgenannten Wehren, und zwar von der freiwilligen 
Feuerwehr Baumberg: Brandmeister Caspar B a^u r, Berg.- 
Neukirchen: Lberbranomeister Bürgermeister Schröder, 
Bürrig: Brandmeister Bollziehungsbeamrer Lützen- 
kirchen, Burscheid: Oberbrano meister Stadtrenmieister 
Grell, Grafrath: Branddirektor Bürgermeister Barilau 
und Oberbrandmeister F. W. Hill er s, Hitdorf: Brand- 
meister Josef Kappes, Höhscheid: RrandDirektor Bürger- 
meister Gläßner und stellv. Oderbrandmeister Ferdinand 
B v n t e n b a ch, Leichlingen: Brandmeister Christian N i e- 
meher als stellv. Obervrandmeister, Lützenkirchen: Brano- 
mcister Peter Herweg, Monheim: Brandmeister Friedrich 
Esser, Betrrebsseuerwehr der Firma I. I. Tillmanns 
zu Neucronenberg: Branomerster Albert Steinhofs in 
Opladen, freiwillige Feuerwehr Ohligs: Branddirektor Ober- 
stadtsekretär Vogt uno die Oberbcandmeister Aug. Fehre- 
kampf, Ernst Schäfcr und Paul Nippes, Opladen: 
Oberbrandmeister Fritz Tack, Rheindorf: Brandmeister 
Josef Keufen, Rrchrath-Reusrath: Oberbranomeister Bür- 
germeister Mehmacber in Langenfeld, Schlebusch: Brand- 
meister Baumerster Müller, Betriebsfeuerwehr der Spreng- 
stofs-A.-G. Caroonit in Schlevusch: Brandmeister Z o n s, 
freiwillige Feuerwehr Solingen: Branddirektor Louis Ser- 
bin und dre Oberbranomesiter G. Koch, P. Jserloh, 
H. Lauterjung und E. Herberts, Betriebsseuer- 
wehr der Firma Weyersberg, K i r sch b a u m L Co. 
in Solingen: Brandmeister Ingenieur Weise, freiwillige 
Feuerwehr Steinbüchel: Branomeistcr Peier Broich, Walo: 
Branddirektor H. Volkmar und die Oberbrandmeister Ober- 
siadtsckretär «Lchmidtmann und Max Hammessahr, 
Wiesdorf' Oberbrandmeister W. Gerling, Witzheldeu: 
Brandmeister Ernst Tabringhaus. Zum Geschästs- 
ausschuß gehören: Bürgermeister G l ä ß n e r - Höhscheid als 
Vorsitzender, Branddirektor Vollmar-Wald als stellv. 
Vorsitzender, BrauDdirektor S a b i n-Solingen, Brand- 
direktor Vogt-Ohligs äls Beisitzer, Brandmeister Bau- 
meister Müller - Schlebusch, Oberstadtsekretär P o h l i g - 
Höhscheid als Schriftführer 

2. Tätigkeit des Geschäftsausschusfts. 
Im Jabre 1909 trat der Geschäftsausschuß dreimal 

zusammen, und zwar am 3. Mai zur Vorbereitung einer 
Vorstandssitzung, am 12. Mai behuss Ausführung der Vor- 
standsbeschlüsse vom 23. Mai unD am 3. November zwecks 
Abhaltung feuerwehrtechnischer Vorträge. 

3. V o r st a n d s s i tz u n g e n. 
In den Vorstandssitzungen wurden folgende Beschlüsse 

gefaßt, und zwar am 17. Januar 1909 (im Anschluß an 
c>en Feuerwehrtag): 1. Wahlen zum Geschäftsausschusse, 
2. Bestimmung des Ortes für Die Vorstandssitzungen Durch 
oen Geschäftsausschuß. 23. Mai 1909: 1. Feststellung der 
Tagesordnung für den Feuerwehrtag. 2. Entschädigung für 
Schreibarbeiten usw. 3. Zusendung der Einladungen an Die 
Vorstandsmitglieder. 4. Zusendung Der Protokollavdrücke der 
Vorstandssitzunqen und Feuerwekrtage sür die Wehren und 
Löschzüge an den obersten Leiter jeder Verbandswehr. 

4. Kreis-Feuerwehrtage und 
Krers-Verbandsfest. 

Am 17. Januar 1909 fand im Hotel Kanzler-Kaiserbof 
zu Ohligs ein außerordentlicher (der 30.) Feuerwehrtag statt, 
auf welchem folgendes beschlossen wurde: a) Tie gegen- 
wärtigen Verbandssatzungen wurden angenommen, b) Tie 
freiwilligen Feuerwehren Ranmberg, Bergisch-Neuļirchen, 
Bürrig, Hitdorf, Lützenkirchen, Monheim, Rherndorf, Stein- 
büchel, Wiesdorf uno Witzhelden wurden in den Verband 
ausgenommen, c) Tie Verbandsberträge sür das Jahr 1909 
wurden auf 20 Pfg. sür je ein Mitglied festgesetzt. 

Ter 31. (ordentliche) Feuerwehrtag wurde am 29. 
August 1908 in der Festhalle zu Ohligs, Talstraße, abge- 
halten Nachdem Herr Landrat Or. L u c a s - Solingen 37 
freiwillige Feuerwehrleute des Landkreises Solingen nam- 
haft gemacht halte, denen das Feuerwehr-Erinnerungszeichen 
verliehen wuroe unD letzteres den anwesenden 33 Kameraden 
auf die Brust gehenet hatte, wurden folgende Angelegen- 
heiten beraten und beschlossen: Verteilung der Protokoltab- 
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drücke des 29. Feuerwehrtages. Entgegennahme des Jabres- 
bcrichts. Nack, Erstattung des Reàungsberrcktes vom Rech 
uungsjahr 1908 wurde dem Vorstände Entlastung erteilt 
nnd der Beitrag für 1910 aus 20 Pfg. für je ein Mit- 
glied festgesetzt. Tie vom Provinzial-Feuerwehr-Verbands- 
ausschusse vorgeschlamne Aenderung der am 17. Januar 
1909 besckilosienen Verbandssatzungen wurden einstimmig 
genehmigt. Der Bericht über den am 5. Juni 1909 in 
Saarbrücken stattgesundenen Provinzial-Feuernebrtag wurde 
entgegengenommen. Zur Bcurteftung der Schauübung und 
Abnahme des am selben Tage stattsindenden Festzuges mit 
dem Geschästsausscbusse wurden wettere acht Personen ge 
wühlt. Ter Geschäftsausschuf; wurde beauftragt, einen 
Termrn zum feuerwehrtechnischen Vorträge im Jahre 1909 
zu bestimmen. Als Ort für den nächsten ordentlichen Feuer- 
wehrtag und für das Kreis-Verbandsfest würbe Höhscheid 
gewählt 

Hierauf fand am Nachmittage das 25. Kreisveroands- 
fest mit einer Schauübung der freiwilligen Feuerwehr Ohligs 
statt. 

5. Feuerwehrtechnikche Vorträge. 
Zufolge Beschlusses Nr. 7 des 31. Feuerwehrtages uno 

des Geschästsausschusfes vom 3. November 1909 wurden am 
12. Tezemoer 1909, nachmittags 3y2 Uhr, im Lokale des 
Herrn Konrad Jü ne mann zu Opladen Vorträge ge- 
halten. Es sprachen Baumeister Müller-Schlebusch über 
„Baukonstruktionen" und Lehrer H u sst a ü t - Solingen über 
„Feuerschutz und ferne Bedeutung". 

6. Verbandsbücherei. 
Tie Einrichtung der Verbandsbücherei soll gemäß §§ 3 

nnd 4,7 der Verbandssatzungen zur Erfüllung der Auf- 
gaben des Verbandes dienen. Auf Grund des Beschlusses 
Nr. 6 des Geschäftsausschrisses vom 12. Juli 1909 sind 
für dre Verbanosbücherei beschafft worden: „Brandurfachen" 
von Gewerberat Dr. von Scbwartz und „Das Rettungs- 
wesen bei den Feuerwehren" von Diplom-Ingenieur 
D i r n a g l. 

7. Verbandskasse. 
Der aus 1909 übernommene Bestand beträgt 146,31 M. 

Tie Berbandswebren leisteten für 1910 an Beiträgen: 23 
Wehren mit 1191 Mttglredern 398,20 M. zum Kreis- 
verband, 497,75 M. zur Provinzial und Hasrpflichi, in 
Summa 1042,26 M. Es wurden im Jahre 1910 aus- 
gegeben sür Siempel, Auîwandsgelder, Vorto 83,70 M., 
Provinzial-Feuerwehrverbands und Haftpslichtverjicherungs 
beiträge 497,75 M., 1000 Stutuiabdrücke 60 M., zus. 
641,45 M. Ter heute verfügbare Kassenbestand von 400,81 
Mark ist auf Buch 5871 oer Sparkasse der Stadtgemernde 
Höhscherd zinsbar angelegt. 

8. Berichter st artung an den 
Provinzial-Feuerwehr - Verbandsausschuß. 

Dem Vorsitzenden des Provinzial-Feuerwebrverbandes 
sind Abdrucke der Protokolle der Kreis-Feuerwehrtage und 
der Vorstandssitzungen, sowie der Jahresbericht für 1908/09 
übersandt worden. (§ 8) Berichterstattungen wurden nicht 
gefordert. 

9. Kreisbrandmeister- und sonstige 
Angelegenheiten. 

Der Kreisausschuß des Landkreises Solingen hat den 
untļrzeichneten Vorsitzenden zum Kreisbrandmeister bestellt. 

Nach dem Berichte für 1909 fanden 32 Besichtigungen 
einzelner Löschzüge der Mehren im Landkreise Solingen 
statt. In demselben wurden ferner 49 Fabrikbetrftbe in 
bezug aus feuersichere Einrichtung besichtigt Durch die 
Besichtigungen wurde festgestellt, daß durch die tatkräftige 
Unterstützung des Landrats Di. Lucas das Interesse für 
den weiteren Ausbau des freiwilligen Feuerwehrwesens noch 
in stetem Wachsen begriffen ist, sowie daß die bei den 
Besichtigungen gegebenen Anregungen in vielen Gemeinden 
des Kreises zu bedeuicnoen Verbesserungen der Feuerlösch- 
einrichtungen der Gemeinden und oer feuerverhütenden Ein- 
richtungen in Betrieben geführt haben. 

Bericht des Festzug-Ausschusses. 
Verhandelt zu H ö h s ch e i d, 3. Juli 1910. 

Ter Festzugausschuß des 26. Kreis-Feuerwehrfestes trat 
heute nachmittag 5% Uhr im Lokale des Herrn Otlo 
Tillmann-Neuenhosttstraße unter dem Vorsitz des Brandt 
direktors S a b i n - Solingen zusammen und gab sein Urteil 
über den Vorbeimarsch lies Festzuges wie folgt ab: 

1. Der Festzug war gut und oer Vorbeimarsch in jeder 
Weise vorzüglich 

2. Den allgemeinen Zugvorschristen entsprechend wurde 
von den obersten Führern oer einzelnen Wehren gegrüßt. 
Vogt-Ohligs. K app es-Hitdorf. Herweg-Lützen- 
kirchen. K. B a u r - Baumberg Marquardt Bürger- 
meister-Witzhelden. S a b i n - Solingen. Ter Protokoll- 
führer: Pohlig. 

Bericht des Uebungs -Ausschuss es. 
Verhandelt zn Höhscheid, 3. Juli 1910. 

Der Uebungsausschuß versammelte sich .m Lokale von 
Karl sH e r b e ck und bestand aus: 

1. Branddirektor V o l l m a r Wald 
2. Oberbrandmeister G e r l i n g - Wwsdors. 
3. Oberbrandmeister Tack- Lplao-n. 
4. Oberbrandmeister M ü l^e r - Schlebusch. 
6. Brandmeister Weise- Solingen. 
6. Brandmeister Stöwer Leichlingen. 
1 Tie Geräte befanden sich in einem guten Zustande. 
2. Tie Ausrüstung der Wehr ist hinreichend. Du Uni- 

formierung ist teilweise nach rheinischer Vorschrift durch- 
gesührt. 

3. Die Dienstanweisung ist die rheinische. 
4. Ausstellung ohne Gerate gut. 
st. Fußübungen waren gut. 

H. V o l l m a r, Branddirektor. Mülle r. W. G e r l i n g,. 
Oberbrandmcister. Tack F. Weise. 

* . * * 

Die Diclitungsringfrage. 

* Mülheim-Ruhr. Tie in der Nummer 27 d. Bl 
unter Aachen erschienene Notiz e,us älteren Feuerwehr- 
mannes läßt deutlich erkennen, daß oer Verfasser an der 
Tichtungsringfrage mehr interessiert ist als dies das Gros 
der Feuerwehrleute sein dürfte. 

Ich möchte auf die Ausführungen des Herrn Kame- 
raden zunächst bemerken, daß meines Erachtens zu einem 
Eingreifen des Verbandsvorstandes oder der Kreis- bezw. 
Gavtorsiände in der Tichtungsfrage kerne Veranlassung vor- 
Uezt, denn von einer Benachteiligung der die neuen Dich- 
tungsringe lausenden Gemeinden oder Feuerwehren kann 
absolut keine Rede sein. In Gegenteil, die Ersahrnngen, 
welche ich z. B. mit dem Ewald-Dichtungsring gemacht 
habe, sprechen ganz entschieden für denselben. Die Haupt 
fache ist und bleibt, daß die Normalkuppelungen und die 
N.-K.-Ş. untereinander gut Passen, das Gegenteil dieser 
Voraussetzung bewirkt der Ewaldring aber nach^ Şr selbst 
paßt sogar in die Kuppelungen Modell 1901, er ist nicht 
teurer wie die anderen Ringe und kann einzeln, also 
auch ohne Kuppelung gekauft werden; von einem Monopol 
auf die ganze Kuppelung zu reden, ist demnach ebenso 
überflüssig wie die Bemerkung, „wenn eine Gemeinde unter 
großen Opfern der Steuerzahler eine Neuerung eingeführt, 
so sollte sie nicht in die Lage gebracht werden, nack> we- 
nigen Jahren wieder in die Tasche greisen zu müssen, 
um Sonderbestrebungen wieder gutzumachen." — Nach den 
bei meiner Feuerwehr gemachten Erfahrungen ist oer Ewald- 
ring zweifellos länger brauchbar wie die anderen Ringe, 
wen <>r beim Einsetzen nicht beschädigt werden kann, auch 
kann er ungewollt nicht herausgerisfen werden, ein Verlocen- 
gehen aus oer Kuppelung, wie dieses bei anderen Systemen 
häufig pafsiert, ist infolgedessen ausgeschlossen. Dagegen 
hat er den Vorteil, daß er im Handumdrehen oyne Werk- 
zeug eingesetzt oder umgewechselt werden kann, eine Arbeit, 
welche ohne weiteres auch aus der Brandstelle durchführbar 
ist, was mit den anderen Ringen sicher nicht möglich sein 
dürste, ohne die Löschhilse um kostbare Minuten unter- 
brechen zu müssen 

Wenn die berufenen Organe die verschiedenen Eigen- 
schaften der in Frage kommenden Dichtungsringe praktisch 
und in objektiver Weise prüfen würden, bin ich davon 
überzeugt, daß der Ewald-Tickstungsring am besten daoon- 
kommen wurde, weil er tatsächlich den anderen Ringen 
gegenüber wesentliche Vorteile bietet. 

Ein moderner Feuerwehrmann. 

Westfalischer Feuerwehr - Berbano. 

* Bratet (Kr. Höxter). Bei bewölftem Himmel, aver 
sonst ruhioem, trockenem Wetter tonnte am Nachmittag des 
10. Juli "der Ausflug unserer freiwilligen Feuerwehr 
nach deni Mineralbrunnen stalt'inoen. In 'hier schmucken 
Uniform traren die Kameraden in großer Anzabl aus oem 
Marktplatze an und marschierten dann in geschlossenem Zuge 
unter Vorantritt der verstärkten Wehrkavelle durch die grünen 
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Äuen zu dem jetzr in herrlichstem Schmucke stehenden 
Brunnen. Herr Braudmerster Bange ließ zunächst die 
.Wehr im Kreise Aufstellung nehmen uno überreichte nach 
einer Ansprache den Kamcraben Friedrich Ruske, Herm. 
R u s k e, Wilh. Oeynhausen uno Josef Hopve, welche 
unserer freiwilligen Feuerwehr volle 25 Jahre angehören, 
die ihnen vom Westfälischen Feuerwehrvervande verliehenen 
Eh re n urkunden für 25jährige treue Dienst- 
zeit. Mit einem Hoch auf Kaiser Wilhelm II. schloß dieser 
feierlrche Akt. Nun machten es sich oie. Kameraden aus 
den aufgestellten zahlreichen Bänken bequem und löschten 
nach Herzenslust den inzwischen bei tbnen ausgebrochenen 
Brano mit dem vom Brnnnenwirt kredenzten edlen Gersten- 
saft. Auch die Damen und Kinder der Kameraden fanden 
sich ein, so daß sich ein rechtes Familienfest unserer srei- 
wtlligen Feuerwehr tu den herrlichen Anlagen unseres 
Mineralbrunnens abspielte. Ta auch die übrige Bürger- 
schaft in großer Anzahl zum Brunnen gepilgert war, so 
darf man wohl behaupten, daß dieser seit langem nicht so 
viele Gäste bei sich gesehen hat als gestern. In gemüt- 
licher, zwangloser Unterhaltung und unter Absingen schöner, 
stimmungsvoller Feuerwehrlieder, bei Konzert der Kapelle 
und frohem Spiel der Kinder vergingen die Nacbmcktags- 
stunden gar zu schnell, und ehe man es sich versah, war 
der Abeno herangerückt. Ta mahnte das Signal zum Auf- 
bruch, und unter Trompeten- und Hörnerklang grug cs 
wieder den heimatlichen Penaien zu. Aus dem Markt- 
Platze löste sich der Zug auf. und ern jeder ging wohl 
hochbefriedigt von dem im Freundeskreis verlebten Nach- 
mittag nach Hause. 

Feuerwehr-Verband für daö Herzogtum 

Oldenburg. 

Sitzung des Verbands-Worktandes am 28 Juni 1910 

in Hldenburg. 

Ter Vorsitzende von Gruben erösfnete die Ver- 
handlungen gegen 3 Uhr nachmittags. Erschienen waren 
die sämtlichen Mitglieder des Vcrbandsvorftandes und des 
.Vorstandes der Feuerwehr Unsallkasse. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde beschlossen, 
den nicht zum Verbandsvorstande gehörenden ^Vorstands- 
mitgliedern der Feuerwehr Unsallkasse beratende Stemme zu 
geben: dieser Beschluß soll umgekehrt auch für die Vor- 
jiandssitzungen der Unsallkasse' gelten 

Der Geschäftsführer Körb er berichtete sodann über 
den Stand der Arbeiten zur Ausführung der Beschlüsse 
der Sitzung vom 27. April d. I. 

Hieraus wurde die Tagesordnung für den Ver- 
trete r t a g am 30. Juli d. I. in Osternburg festgestellr 
Da die Zeit nur knapp bemessen ist, wurden auf die Tages- 
ordnung nur unbedingt zu erledigende Sachen gesetzt, alles 
andere mußte bis zum folgenden Telegierrentage hinaus- 
geschoben werden. Für die Verhandlungen wurden drei 
Stunden in Aussicht genommen. 

Ter Gesamtvnrstand war mit dem vorgetragenen 
Rahmen des zu erstattenden Geschäftsberichtes für 1309/10 
einverstanden. Tie Jahresberichte der Wehren werden vom 
Geschästssührer zusammengestcllt und verlesen. Jede Wehr 
kann zu ihrem Bericht mündliche Erläuterungen geben. Es 
wurde für zweckmäßig befunden, die Delegiertenversamm- 
lungen, abgesehen von den Jahren, rn denen Verbanosfeste 
stattfinden, in Oldenburg abzuhalten. Die Uebungsordnung 
soll jeder Wehr in einem Stück mitgeteilt werden 

Tie vom Vorstande des Reichs-Feuerwehrverbandes ein- 
geaangenen vier Leitfäden zur Ausbildung der Feuerwehren 
-m Samariterdienste wurden auf Wunsch an die Vorstands- 
mitglieder S o l a r o - Jever, K ö st e r - Banr, Poppe- Del- 
menhorst »nd Leiber- Damlne abgegeben. 

Aus Antrag des Geschäftsführers beschloß der Gesamt- 
vorstand die Anschaffung des Buches „Das Feuerlöschwesen 
von Ditlinann und Or. Reddemann." Die Anlegung 
eine i kleinen Fachbibliothet wurde für durchaus 
wünschenswert gehalten. Ten. Verbandswehren könnten auf 
Wunsch Bücher daraus gegen Vcrpflichtungsschein verab- 
folgt werden. 

In der anschlreßenden 

HlorllanSslthung Ser Hldenliurgilchen 

I-enerwekr- ZlnkaMralle. 
wurden die seit dem 27. April ü. I. gewährten Ent- 
schädigungen gutgeheißen. 

Der beschlossene Ankauf von Wertpapieren sei auf 
Wunsch des Kassensührers ausgesetzt worden. Wittholt- 
Oldenburg wies auf den erheblichen Kursverlust hin, den 
die Unsallkasse bei Erwerbung von üprozentigen mündel- 
sicheren Werren erleiden müßte. Diese Differmz sei so 
groß, daß die Kasse erst nach vier Jahren einen Nutzen »wn 
der anderweitigen Belegung des Vermögens gaben würde. 

Nach längerer Besprechung wurde beschlossen, mit der 
Oldenburger Landesbank zu verhandeln, welchen Zinsfuß 
sie gewähren würde, wenn die zurzeir belegten Summen 
aus ganzjährige Kündigung festgelegt . würden. Bei _ be- 
friedigendem Ergebnis ioüe das Kapital stehen bleuen, 
andernfalls aber zum nächsten Termin gekündigt werden. 

Hieraus wurde hier ebenfalls die Tagesordnung 
für die Mitgliederversammlung am 30. Juli 
d. I. festgestellt. 

Schluß der Sitzung 61/4 Uhr nachmittags. 

Tie im Feuer sterben. 

Bei dem furchtbaren Brandunglück in Oekoersto in 
Ungarn haben Hunderte von Menschen ihren Tod in den 
Flammen gefunden. Es handelt sich also um eine große 
Katastrophe, die das jüngste Branounglück in Chikago, einen 
Warenyausbrand, an Zahl der Opfer weit übertrn'ft. Fast 
ebenso viele Menschen haben vor längerer Zeit auch in 
Ehikago bei einem Thearerbrande ihr Leoen eingevüßt, und 
eine andere Brandkatastrovhe bar ebenfalls erst m den letzten 
Jahren sich in den Vereinigten Staaten ahgespielt, nänu.ch 
der Brand der Schule in Cleveland. Noch surcbtbarer aber 
war der Brand in der Komischen Oper in Baris und der 
des Wiener Ringtheaters. Wie bei den Opfern solcher 
Katastrovhen der Tod eintrttt, weiß man nicht sicher; aus 
dem Anblick der zu den seltsamsten Stellungen verzerrten 
Leichen schließt man gewöhnlich auf die großen Qualen, 
unter denen die Verunglückten gestorben sind Das scheint 
aber eine Täuschung zu sein, denn solche Brände erzeugen 
>0 hohe Temperaturen, daß jeder Mensch davei sofort das 
Bewußtsein verliert und fast augenblicklich stirvt Bei dem 
8rand der Pariser Oper z. B hatte das Orchester vor- 
dem Augenblick an, wo man bre ersten Funken sah, bis 
zu dem, wo die Flammen schon in den Zuschcmerrauln 
eindrang, nur vier Takte gespielt. Die gewaltigen Mengen 
von Kohlenoxyd uno Kohlensäure, die sich sofort entwickeln, 
wenn Holz verbrennt und sich dann insfolge der Wärme 
sehr stark ausdehnen, erfüllen sehr rasch den ganzen Raum 
uno wirken schnell tödlich. Viele der Opşer also (von den 
im Gedränge Verletzten muß man natürlich absehens erliegen 
gar nicht den Flanimen, sondern der Kohlenorydvergiitung, 
ind erst ihre Leichen werden von den Flammen erreicht. 
Brouardel, der Gerichtsarzt, der nach dem Brande der 
Pariser Komischen Oper die Untersuchungen geleitet hat, 
gibt an, daß die Leichen in einem kleinen Zimmer, wo 
ein Büfett stand, so drunrer und drüber lagen, als ob sie 
10m Tooe überrascht worden wären. Sie waren zwar vom 
Rauch geschwärzt, aber nicht verbrannt Aus den Ein- 
wirkungen oer Hitze aus ihre wohl erhaltene Kleidung konnte 
man schließen, oaß sie nur erner Temperatur von l'OO-—120 
Grad Celsius ausgesetzt waren. In dem Raume des Haupt- 
feuers aber war die Teniperatur aus 2000 Grad gestiegen, 
und bei einigen Leichen im Zuschauerraum fand man ge- 
schmolzenes Geld, Silbermünzen, btt erst bei 1000 Grad 
schmelzen. Tie Beobachtungen Hofmanns, oes Gerichts- 
arztes, der beim Wiener Ringtheater-Brand Untersuchungen 
ausgeführt hat, decken sich mir den Angaben Rro»ardels 
fast völlig, so daß man den Schluß mit großer Wahrscbeinlich- 
keir ziehen kann, die Opfer plötzlicher Brandkataslrovhen, 
bci denen sich das Feuer wirklich mit rasender Geschw n g- 
keu ausbreiter, finden einen schnellen, schmerzlosen Tod. 

Verschiedene Mitteilnngen. 

* (Informationen über Feuerlöschwesen 
rn Kiels wurden am 8. Juli den Fähnrichen der 
Marineschule in der Hauvtwache oer städtischen Feuer- 
wehr zuteil. Nachdem unter der Führung des Korveitcn- 
kapitäns R 0 e h r nachmittags 3 Uhr die Fähnriche, denen 
sich mehrere Offiziere augeschlossen hatten, erschienen waren, 
hielt zunächst Branddirektor Freiherr v. Moltke einen 
Vortrag über die Feuerlöschtcchnik, besonders bei Bränden 
an Bord von Schiffen. Darauf wurde ein Alarm gezeigt, 
Brennvroven oorgesührt und eine Besichtigung der Wache 
mit ihren Einrichtungen vorgenommen. 
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INr oriiialkupplung. 

Unter obigem Titel bringt der „Barmer Feuerwehrmann“ vom 15. Juli d. J. einen von 
„Düsseldorf“ eingesandten Artikel, der sich mit den Auslassungen des „älteren Feuerwehrmannes 
des Aachener Bezirks“ in No. 27 vom 28. Juni d. J. befasst, der aber ebenso wenig als dieser 
Anspruch auf Sachkenntnis und Objekuvität erheben kann. 

Dem Eingeweihten sagt die einseitige Empfehlung des sogenannten Ewald-Ringes ja zur 
Genüge, in welchen Reihen der Herr Artikelschreiber zu suchen ist und denjenigen die geneigt sind, 
eine derartige versteckte Reklame immer noch als bare Münze aufzunehmen, sei unsere nachstehende 
Erklärung nochmals ins Gedächtnis zurückgerufen: 

Die beispiellosen Erfolge der Storz’selien Kupplung Modell 1901 zeigen wohl 
am besten, dass deren vorzügliche Lamellendichtung nichts mehr zu wünschen übrig lässt. 

Angebliche Verbesserungen dieser Dichtung hatten nur den Zweck, das Storz’sehe 
Patent No. 124 503 zu umgehen und werden bekanntlich, soweit sie dasselbe verletzen, 
auch von uns verfolgt. Sie sind aber auch vom Standpunkt des Fachmannes so wertlos, 
dass wir den titl. Feuerwehren nur raten können, am Guten und Bewährten festzu- 
halten und sich nicht durch übertriebene Reklame verleiten zu lassen, nochmals Opfer 
für derartige nutzlose Versuche zu bringen. 

Zulauf Oie., Höchst a. Main. 

Einzige Spezialfabrik aller Storz’schen Kupplungen. 

Eine noch guterhaltene 

Satiy und OrucKspriize 
für Pferdebespannung einge- 
richtet sehr billig abzugeben. 

Städt. freiw Feuerwenr 
iS« in Eupen. 

Buchtlruckerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—31 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 
Akzidenz- Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
taschen, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Daehleitern, Schlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Rettungsgeräte. 

HaKeuleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   ,»» 

■ I: 

Feuerwehr-Aexte, ßeile. Hydranten- 

   Schlüssel etc.    
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
leis Clir. Gabriel, Kslolie in Westfalen. 

Steiner & Keller, umformfabrih 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: "" 

Uniformausrüstniii von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Jlusterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Feuerwehrgeräte aller Art. 
Neu! Waldbrandwagen 
Sani täts Ausrüstungen. 

Spezialität: 
Gesetzlich geschützte Kranken * Fahr- 

un d 'frag bahren 
 liefert  

Deutscne Turn- und 

Feuerwehrgeräte-Fabrik 
Hans Herres & Co. 

Hagen i. Wesif. mm 
Preislisten mit Abbildungen kostenlos. 

AŞ" Ter Heutigen Nummer 
ist eine Beilage der Firma 
(tzcorg ttzravenwih, Feuer- 
wehrtmdihandlung in Ber- 
lin NW 5, Ltendalerstr. 12. 
beigefügt, welche wir der Be- 
achtung der Leser empfehlen. 

1 6 21 

-ŞŞ" - ! «Ş» ! — ' 

Ausführung 
geschieht 

iach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Reterenzen 
stehen zu 
Diensten. 

’ E. C. Flader, Jöhstadt m s». 
Gegr. 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf-, Motor- U. Üasspritzen für Pferdezug u. Autnmobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schieoeleitern, d. r. g. m , 
Mannschafts- und Qerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Druck und Verlag: Ar. Staats, Barmen. — f?ür die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


